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0er £ettenf)of in 3ürfd^
@fnê «Sieöelung för aMetafteljen&e graues»,

(M. L. Sch.) guricg ïann gcg rühmen, all erge
Sdgweizergabt etnem brütgenben Sebürfnil unferer geit
enifprocgen p haben: ber Raffung oon Klein wog»
nungen für aHeingegenbe unb befonberl für beruf I»
tätige grauen. gn ben brei fcgœucïen ©enoffen»
fdgaftlbauten im „Seiten" haben 56 aHetnflehenbe grauen
ihr eigenes f>eitn gefunben, je nach Sebürfnil in ©in»,
groet» unb ©reizimmetroognungen. Sie oerfdgebengen
Seruflîategorien finb oertreien : laufmännifdge SïngefteHte-
gewerblich tätige, Sehrertnneu, Klnbergärtnerinnen, Kran,
îenpgegerlnnen, Selretärhmen, ©elepgoniginnen, Spei»
terlnnen ufro. Son bet jürcgften Deimbemognetin, bie all
§anbel!fci|ületin bei ihrer Scgwefter roognt, bil pr 84jäg=
rigen Seniortn freuen fid) aHe bei Sewugtfetnl, im ei g e«

nen |jeim flatten unb matten p fönnen. SBelcge SSo^t=
tat bal fßr eine groge gabt erwerbstätiger unb and) allein»
gegen ber älterer grauen bebeutet, ïann nur ermeffen, wer
Me fRSte bei Raufen! im „fegön möblierten gimmer" ïennt.
Qu bem man all Untermieterin für oergältnilmägig teure!
©elb eben bocg nur gebutbet ift, meift ohne SDlögtic^Eeit,
fMg biefen UnterfcgUipf pm heimeligen, gugaufe p ge=

ftatten; benn bap gehört, bag mir grauen uni ba!
|>eim usib bie Keinen ©htge bei perföntiehen Daulgal»
ten! fo einrichten fönneu, mie el Mittel, geit unb Siebe

bap ertauben.

Um fo wärmerer ©an! gebührt aH benen, bie bie
Hlot her Slüeinftegenben erfennenb, bie Siegelung im
Seiten oerroitKtdjen halfen, ©iefer ©anf gebührt all
erfier be« gilrcger grauenzentrale. ©le oerbtente
fßrägbentin Maria gierg hatte oor jtoei gagren ben
©ebanïen ihrem Sorftanb oorgetegt unb tatfräftige lln»
terftü^ung gefunben. gm befonbern mar e! grau fftu»
boIpg=Schmarzenbaih all ißcäfibenihi ber Saufommiffton
„Seiiengof", bie mit zWberougter Energie bie Sorarbei
ten in bie ßär.be nahm unb bie zagHofen SdgwierigMten
p überminben rougte, bie oon aHen Seiten bal ^Sccjeft
immer mieber in grage fteHtcn. 3111 Sauplatj mürbe bal
bem Kanton gehörenbe Street Settenhof in Slulficgt gmom»
men unb im März 1926 bie „Saugenoffenfdgaft Seltenhof"
gegrünbet. 3öer bie Sauten aufführen foHte, mar ber
Keinen, mit ben Sorarheiten betrauten Kommiffton balb
Kar, ba bie gürd)er Iregiteltin Suj ©uper für
berartige päne nicht nur rofdheS Serftänbnil bemiel,
fonbern auch «un ©nglanb her fdgon praKifdje ©tfag»
rung in ähnlichen Sauten mitbrachte. @1 fanben ftd)
Zwei meitere Dcganifationen bereit, bal fßrojett ber Sie*
belung butdgfügren p helfe«; bie etne mar bal fßro»
teïforat für alleinftehenbe grauen, bie anbere
bie ©ruppe weiblicher Singefteilten bei Kauf»
männifeben Sereinl, bie in ber golge bie Sauge»
noffenfehaft erwerbstätiger grauen grünbete, ghre Mit»
mtrfung hat bie l'ulführung bei ganpn SrojeîteS eigent»
lieh etft ermöglicht, oor aHem, meil bie ©ttidgiung einel
SBirtfchaftlbetriebel, ber oon oieten Seiten gewünfdgt
rourbe, nur auf biefer breiteren Safil realijlert werben
ïonnte. ©er gürcher grauenoerein für alïoholfreie SBirt»
f<|aften lieg ftch gewinnen, ben Si trieb einel Keinen

atïoholfreien 3leftaurantl p übernehmen.

SBal nun bie Sefchaffung ber für ein fo grogel Un»

ternehmen nötigen ©elbmittel anbelangt, fo mar biefe
überhaupt nur baburdg möglich, bag bie Stabt gürisg ben
Saugenoffenfchoften, bie fich mit gemeinnützigem 2ßog»
nungSbau befaffert, fehr meitgehenbe finanzielle Untere
fiütpng gemährt. Sie gat ^tefüic fpegieUe ©runbfätp
aufgefteHt, benen bie Saugenoffenfchaften fich i« unter»
Ziehen h«&en, gewährt bann aber mit 6®/® oetzlnllidje

©arlehen bil zur -groge oon 94®/® ber Saufumme, in»
fofern oon anberer Seite bie etfie Çppotge! jugeftdgert
unb oon ben ©enoffenfdgaften bal oetbleibenbe 3(nteil»
fcheinîapital im Setrage oon 6®/« ber Saufumme ge»
Zeichnet tefp. einbezahlt ift. ©an! ber Miimirïung bel
Serhanbel zur görbermtg bei gemeinnützigen SSBognungl»
bauel, ber Kantonalban! gürich unb burch getdgnungen
oon 3lnteilfcheinen burch meitere Sreife tonnte bie ginan»
Zierung fishergefteßt merben. ®ie gujünftigen Semohner»
innen hatten Stnteilfdgetne für 600 bil 1800 gr. zu zeichnen.

Snfangl September 1926 begann auf bem 9lreal
„Settenhof" eine überaul tntenfîôe Soutâtigîeit, benn
auf 1. 3lpril 1927 foHte ber groge Mittelbau ber grauen»
Zentrale, auf 1. guni bie beiben glanfenbauten bei fßrote!«
toratel unb ber Saugenoffenfchaft erwerbstätiger grauen
einzuglbereit fein. ®al unmöglich ©rfegeinenbe mnrbe
gerafft, ban! ben unermübitepen Semügungeii ber 3lr»
<|ite!ttn Suj ©aper. ©I gelang ihr, innerhalb bei Sau»
îrebitel Kleinwohnungen z« Waffen, bie aufl zwedmäf»
figfte ben Sebürfniffen ber Mieterinnen angepagt (tnb :

bie heimeligen @lnzimmer=3ßobnungen mit ihren Hlifdhen
für bal Sett unb ihren in äSanbfchränfen eingebauten
9Bafchgelegenheiten mit flkgenbem SBaffer unb ben Keinen
eleltrifcgcn Kodhgeiïen, mit noch äugen burdjlüfteten Speife»
fäftdgen unb ihren 20 »Siter Seilern. 3le^t geräumig gab
bie gmei» unb ®retzimmer=3Bohnungen mit eigener Küche
unb Sabezimmer, bem 75=8iteï=Soiler unb ben Überaul
gängigen ©rögenoerhältniffen ihrer SßohnzW*«^- Seien
e§ bie mobernen Möbel ber gungen, fei el ber altmo»
bifege ^aulrat ber älteren Semohner innen, aHel pagt
geh ber heimeligen gnnen=3lrchtte!tur gleich gut an. ©urd)
bie oon ber ©eefe bil zum Soben rei^enben Salïon»
türen unb bie breiten, ba! Rimmels licht erfaffenben gen«
fier finb aHe gimmer oorzüglich belichtet. Htaumanlage
unb HlaumauSnühung oerraten auf Schritt unb ©ritt
bßl SerßänbniS ber Ir^iteKin für bie Sebürfniffe einel
grauenhaulhaltel, ber neben bem Setuf möglichg seit«
unb îraftfparenb geführt werben mug. So bie Keinen
Küchen mit igten eingebauten Kühl» unb ©efcbirrfcgrätifen
unb ben Klapptifchen, ben 3&f<he« unb SBanbfäften zur
Unterbringung oon ^aulrat, Kleibern, SBafcge ufro. gebel
ber brei Käufer befigt eine eigene SBaich'üche mit ele!»

trifdhem Keffel unb Éulfdhmlngmafchlne. 3luch hat jebe
Mieterin einen Serfchtag auf ber 3Stnbe zu ihrer Ser»
ffigung. ©Ine roefenilirfje ©KeWterung bebeutet el, bag
gentralgeSzung unb ©repperireinigung oon ber Çauî»
martfrau unb ihrem Mann beforgt merben, bie im |)aul
ber grauenzentrale eine ©retzimmer SBohnung inne gaben.
Sil auf zwei fßarterremohnungen biefel ^caufel gnb aHe
brei Käufer fdgon oon Anfang an befept. ®al zweite
£>cu! ber grauenzentrale enthält auger bem alîogolfreien
Hlegaurant unb ben fHaumlidgfeiten für begenfßerfoual noch
geben ©inzelzimmer mit gemeinfamer ©eeîû^e unb Sab.

3lHe Mitbeteiligten am fdjonen Siebelunglroer! feierten
all ©âge bei gürcher grauenoerein! bie @r Öffnung
bei heimeligen alfogolfreien fRegaurantl. ©abei mürben
oon ben Serlreterinnen unb Sertretern ber brei ©enof«
fenfegaften marme 2Borte bel ©anïel unb ber greube
über ba! mohlgelungene Sßer! gefprochen. ©er ©an!
galt oor aHem ben gnitianttnnen unb ber trefgiegen
ilïrchiteîtln, bie igre fdgmterige 3lufgabe mit Sa^îenntnil
unb gbealilmul gelög gat. @r galt aber aud) „ber
grogzügigen Saupoliti! ber Stabt gürW", bem gütiger
grauenoerein für aKogolfreie iffiirtfcgaften fomte aHen
benen, bie irgenbmie mitgeholfen galten, ben HBogngetm»
gebanîen für aHeingegenbe berufstätige grauen zu oet»
roirllicben. SBer bejfen SGBogltat au! eigener ©rfagrung
îennt, ïann nur ba! etne oon Gerzen roünfdgen, bag ber
©ebanîe überaH Htadgfolge gnben möge. („31. g. g.")
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Der Lettenhof in Zürich»
Eins Siêdelung för alleinstehende Frauen.

(U. 8à.) Zurich kann sich rühmen- als erste
Schweizerstadt einem dringenden Bedürfnis unserer Zeit
entsprochen zu haben: der Schaffung von Klsinwoh-
nungen für alleinstehende und besonders für berufs-
tätige Frauen. In den drei schmucken Genossen-
schaftsbauten im ..Letten" haben 56 alleinstehende Frauen
ihr eigenes Heim gefunden, je nach Bedürfnis in Ein-,
Zwei- und Dreizimmerwohnungen. Die verschiedensten
Beruftkategorien sind vertreten: kaufmännische Angestellte-
gewerblich Tälige, Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen, Kran,
kenpflegerinnen, Sekretärinnen. Telephonistinnen, Spet-
terinnen usw. Von der jüngsten Heimbewohnerin, die als
Handelsschülerin bei ihrer Schwester wohnt, bis zur 84jSH-
rigen Seniorin freuen sich alle des Bewußtseins, im ei ge-
neu Heim schalten und walkn zu können. Welche Wohl-
tat das für àe große Zahl erwerbstätiger und auch allein-
stehender älterer Frauen bedeutet, kann nur ermessen, wer
die Nöte des Hausens im „schön möblierten Zimmer" kennt.

In dem man als Untermieters für verhältnismäßig teures
Geld eben doch nur geduldet ist. meist ohne Möglichkeit,
sich diesen Unterschlupf zum heimeligen Zuhause zu ge-
stalten; denn dazu gehört, daß wir Frauen uns das
Heim und die kleinen Dinge des persönlichen Haushal-
tens so einrichten können, wie es Mittel, Zeit und Liebe
dazu erlauben.

Um so wärmerer Dank gebührt all denen, die die
Not der Alleinstehenden erkennend, die Siedelung im
Letten verwirklichen halfen. Dieser Dank gebührt als
erster der Zürcher Frauenzentrale. Die verdiente
Präsidentin Maria Fierz hatte vor zwei Jahren den
Gedanken ihrem Vorstand vorgelegt und tatkräftige lln-
terstötzung gesunden. Im besondern war es Frau Rn-
dolph-Schwarzenbuch als Präsidentin der Baukommission
„Lettenhof", die mit zielbewußter Energie die Vorarbei
ten in die Hände nahm und die zahllosen Schwierigkeiten
zu überwinden wußte, die von allen Seiten das Projekt
immer wieder in Frage stellten. Als Bauplatz wurde das
dem Kanton gehörende Areal Lettenhof in Aussicht gmom-
men und im März 1926 die „Baugenossenschaft Lettenhof"
gegründet. Wer die Bauten ausführen sollte, war der
kleinen, mit den Vorarbeiten betrauten Kommission bald
klar, da die Zürcher Architektin Lux Guyer für
derartige Pläne nicht nur rasches Verständnis bewies,
sondern auch von England her schon praktische Ersah-
rung in ähnlichen Bauten mitbrachte. Es fanden sich

zwei weiters Organisationen bereit, das Projekt der Sie-
delung durchführen zu helfen; die eine war das Pro-
tektorat für alleinstehende Frauen, die andere
die Gruppe weiblicher Angestellten des Kauf-
männischen Vereins, die in der Folge die Bange-
nossenschaft erwerbstätiger Frauen gründete. Ihre Mit-
Wirkung hat die Ausführung des ganzen Projektes etgent-
lich erst ermöglicht, vor allem, weil die Errichtung eines
Wirtschaftsbstriebes, der von vielen Seiten gewünscht
wurde, nur auf dieser breiteren Basis realisiert werden
konnte. Der Zürcher Frauenverein für alkoholfreie Wirt-
schasten ließ sich gewinnen, den Bi trieb eines kleinen

alkoholfreien Restaurants zu übernehmen.

Was nun die Beschaffung der für ein so großes Un-
ternehmen nötigen Geldmitte! anbelangt, so war diese
überhaupt nur dadurch möglich, daß die Stadt Zürich den
Baugenossenschaften, die sich mit gemeinnützigem Woh-
nungsbau befassen, sehr weitgehende finanzielle Untere
stützung gewährt. Sie hat hiefür spezielle Grundsätz-
aufgestellt, denen die Baugenossenschaften sich zu unter-
ziehen haben, gewährt dann aber mit 6°/« verzinsliche

Darlehen bis zur Höhe von 94°/« der Bausumme, in-
sofern von anderer Seite die erste Hypothek zugesichert
und von den Genossenschaften das verbleibende Anteil-
scheintapital im Betrage von 6°/« der Bausumms gs-
zeichnet resp, einbezahlt ist. Dank der Mitwirkung des
Verbandes zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues, der Kantonalbank Zürich und durch Zeichnungen
von Anteilscheinen durch weitere Kreise konnte die Ftnan-
zterung sichergestellt werden. Die zukünftigen Bewohner-
innen halten Anteilscheine für 600 bis 1800 Fr. zu zeichnen.

Anfangs September 1926 begann aus dem Areal
„Lettenhos" eine überaus intensive Bautätigkeit, denn
auf 1. April 1927 sollte der große Mittelbau der Frauen-
zentrale, auf 1. Juni die beiden Flankenbauten des Protek-
torates und der Baugenossenschaft erwerbstätiger Frauen
einzugsbereit sein. Das unmöglich Erscheinende wurde
geschafft, dank den unermüdlichen Bemühungen der Ar-
chitektin Lux Guyer. Es gelang ihr, innerhalb des Bau-
kredites Kleinwohnungen zu schaffen, die aufs zweckmäs-
sigste den Bedürfnissen der Mieterinnen angepaßt sind:
die heimeligen Einzimmer-Wobnungen mit ihren Nischen
für das Bett und ihren in Wandschränken eingebauten
Waschgelegenheiten mit fließendem Wasser und den kleinen
elektrischen Kochstellen, mit nach außen durchlüfteten Speise-
käftchen und ihren 20-Liter Boilern. Recht geräumig sind
die Zwei- und Dreizimmer-Wohnungen mit eigener Küche
und Badezimmer, dem 75-Liter-Boiler und den überaus
günstigen Größenverhältnissen ihrer Wohnzimmer. Seien
es die modernen Möbel der Jungen, sei es der altmo-
dische Hausrat der älteren Bewohnerinnen, alles paßt
sich der heimeligen Innen-Architektur gleich gut an. Durch
die von der Decke bis zum Boden reichenden Balkon-
türen und die breiten, das Himmels licht erfassenden Fen-
ster sind alle Zimmer vorzüglich belichtet. Raumanlage
und Raumausnützung verraten auf Schritt und Tritt
das Verständnis der Architektin für die Bedürfnisse eines
Frauenhaushaltes, der neben dem Beruf möglichst zeit-
und kraftsparend geführt werden muß. So die kleinen
Küchen mit ihren eingebauten Kühl- und Geschirrschränken
und den Klapptischen, den Nischen und Wandkästen zur
Unterbringung von Hausrat, Kleidern, Wäsche usw. Jedes
der drei Häuser besitzt eine eigene Waschküche mit elek-

irischem Kessel und Ausschwingmaschine. Auch hat jede
Mieterin einen Verschlag auf der Winde zu ihrer Ver-
fügung. Eine wesentliche Erleichterung bedeutet es, daß
Zentralheizung und Treppen ràigung von der Haus-
wartfrau und ihrem Mann besorgt werden, die im Haus
der Frauenzentrale eine Dreizimmer Wohnung inne haben.
Bis auf zwei Parterrewohnungen dieses Hauses sind alle
drei Häuser schon von Anfang an besetzt. Das zweite
Haus der Frauenzentrale enthält außer dem alkoholfreien
Restaurant und den Räumlichkeiten für dessen Personal noch
sieben Einzelzimmer mit gemeinsamer Teeküche und Bad.

Alle Mitbeteiligten am schönen Stedelungswerk feierten
als Gäste des Zürcher Frauenvsreins die Eröffnung
des heimeligen alkoholfreien Restaurants. Dabei wurden
von den Vertreterinnen und Vertretern der drei Genos-
senschaften warme Worte des Dankes und der Freude
über das wohlgelungene Werk gesprochen. Der Dank
galt vor allem den Jnitiantinnen und der trefflichen
Architektin, die ihre schwierige Aufgabe mit Sachkenntnis
und Idealismus gelöst hat. Er galt aber auch „der
großzügigen Baupolitik der Stadt Zürich", dem Zürcher
Frauenverein für alkoholfreie Wirtschaften sowie allen
denen, die irgendwie mitgeholfen hatten, den Wohnheim-
gedanken für alleinstehende berufstätige Frauen zu ver-
wirklichen. Wer deffen Wohltat aus eigener Erfahrung
kennt, kann nur das eine von Herzen wünschen, daß der
Gedanke überall Nachfolge finden möge. („N. Z. Z-")


	Der Lettenhof in Zürich : eine Siedelung für alleinstehende Frauen

